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KÖPFE UND KARRIEREN 

Carsten Braun (41) hat die Lei- 
tung des im Raum Stuttgart neu er- 

öffneten MAN 
Rental-Vermiet- 
depots Übernom-. 
men. Der gelernte 

Holzmechani- 
ker hat seit 2006 
ais Verwaltungs- 

I~ und Vertriebsmit- 
I~ arbeiter von "Die 
.~ Fuhrparkprofis" . 

~ (]obst und Jung- 
hanns GmbH, Alt- 

dorf) gearbeitet. MAN Rental wird 
von der Euro-Leasing-Tochter Truck 
Rental Solutions GmbH in Sittensen 
betrieben. (sr) www.manrental.eu 

Rüdiger Köhler (45) hat die Lei- 
tung der deutschen Niederlassung 

des Behälterher- 
stellers Utz Über- 

nommen. Er ge- 
hört bereits seit 
2003 ais Prokurist 
und Verkaufslei- 
ter der Geschäfts- 
leitung an. Köhler 
ist Nachfolger von 

5 Bernd Ternes. Die 
~ Georg Utz GmbH 

beschäftigt am 
Standort Schüttorf etwa 300 Mitar- 
bei ter. (sr) www.dvz.de/news/personalien 
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KURZ NOTIERT 

BWG Reimer und Hermann 
Weber erhalten AEO-Statu5 

Logistik Das Hauptzollamt Bremen hat 
BWG Reimer ais Zugelassenen Wirt- 
schaftsbeteiligten zertifiziert. Das Lo- 
gistikunternehmen erhieltden höchst- 
möglichen Status "AEO F (full)". Die 
Zulassung gilt fúr aile Betriebsstät- 
ten bundesweit sowie fúr das verbun- 
dene Unternehmen Hermann Weber 
in Göttingen. DVZ 29.7.2010 (at/sr) 

www.bwgreimer.de 

Toll Global Forwarding 
erhält AEO-Zertifikat 

Spedition Die niederländische Toch- 
ter der '1'011 Global Forwarding ist 
AEO-zertifiziert worden. Der Status 
des Authorised Economic Operator 
wird nach einer umfassenden Sicher- 
heitsüberprüfung vergeben. Er soli 
die Zollabwicklung vereinfachen und 
dem Träger VertrauenswÜrdigkeit 
bescheinigen. DVZ 29.7.2010 (al/sr) 

www.lollorouo.cnm 
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Lang-Lkw mit Fragezeichen 
Unternehmer müssen mit Unwägbarkeiten der Politik rechnen 

Vertreter von Verladerverbänden wie 
BD! und BGA machen kein Hehl aus 
ihrer Freude, dass die Vorbereitungen 

fUr den Feldversuch mit langen Lkw 
nun endlich auf der Zielgeraden sind. 
Doch ihr Jubel könnte verfrÜht sein: 
Die bisher bekannten Eckdaten werfèn 
nämlich einige Fragen auf. 

So soli der Feldversuch nach Aus- 
sagen aus dem Bundesver- 
kehrsministerium ein bis 

eineinhalb Jahre dauern. Zu- 
gleich wünscht sich das Mi- 
nisterium viel "Innovation" 
bei dies en Fahrzeugen. Da- 
bei ist bisher offen, in welche 
Richtung diese Innovationen 
gehen sollen. 

Riskante Investition. Aber 
egal, ob es sich um Innova- 
tionen im Bereich der Wirtschaftlich- 
keit handelt - wie etwa beim Luftwider- 
stand - oder im Bereich der Sicherheit 

- etwa durch Kameras: Sie kosten Geld, 
in der Entwicklung wie in der Anschaf- 
fung. Ob gerade mittelständische Un- 
ternehmen diese Zusatzkosten auf sich 

nehmen werden, wenn nicht gesichert 
ist, dass sie die Fahrzeuge nach Ende 
des Feldversuchs problemlos wei ter- 

nutzen können, darf hinterfragt wer- 
den. Das Ministerium betont bei jeder 
Gelegenheit, dass der Versuch "ergeb- 

nisoffen" ist. Je spezieller ein Fahrzeug 
ist, desto ungewisser ist sein Wieder- 
verkaufswert. Und ob Skandinavien 
oder die Niederlande möglicherweise 
in großem Umfang Frei werdende Ge- 

brauchtfahrzeuge aus Deutschland auf. 
nehmen können, ist ebenfalls fraglich. 

Bei dem Aspekt Wiederverkauf muss 
außerdem berÜcksichtigt werden, dass 

die deutsehen Lang-Lkvv .Ieichter aIs 

ihre skandinavischen GegenstÜcke 

konstruiert sein werden: Das zulässige 
Gesamtgewicht wird auf 40 t - bezie- 
hungsweise 44 t im Kombinierten Ver- 

kommen. Dagegen spricht allerdings 

der EU-Rechtsrahmen: Er lässt den 
Mitgliedstaaten nur bei Zuglängen bis 

25,25 m freie Hand. 

Kritik an Gewichtslimit. Der DSLV 
hingegen hofft auf Bewegung bei den 
Gewichtsgrenzen. Zwar will er keinen 

60-t-Lkw, aber eine Erhöhung auf 46 
bis 48 t hält er fiirwünschens- 
wert. Ais Begründung fuhrt 
er an, dass si ch das Gewieht 
auf mindestens zwei Achsen 

i mehr verteilt. Straßenbauer 
wenden dagegen ein, dass die 
Achslast nur ein Aspekt ist - 

bei BrÜcken spielen auch die 
Meterlast und das Gesamtge- 
wicht cine Rolle. 

Wenn es den Fahrzeug- 

bauern allerdings gelänge, 

durch neuartige Federungssysteme die 
dynamische Belastung zu verringern 

und damit BrÜcken wie Fahrbahnen zu 
schonen, wäre dies ein schönes Ergeb- 

nis des Feldversuchs. Nur: Auch fÜr ein 
derartiges Investment bedarf es des An- 
reizes, zum Beispiel durch Zulassung 

von Zusatzlast fur solche Fahrzeuge. 

Die Lkw-Unternehmer stehen in 
den kommenden Monaten also var ei- 
ner schwierigen Entschcidung. Wenn 
der Versuch erfolgreich verläufì:, ha- 
ben sie im späteren Regelbetrieb ei- 
nen Wettbewerbsvorsprung. Bleibt der 
Versuch cine einmalige Angelegenheit, 
laufen sie Gefahr, auf den Mehrkosten 
sitzenzubleiben. DVZ 29.7.2010 (roe) 

roeser@dvz.de 
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kehr - beschränkt. ln Skandinavicn und 
den Niederlanden sind 60 t zulässig. 

Restriktive Vorgaben. Eine andere 
Frage ist, ob es die bisherigen Vorga- 
ben aus dem Bundesverkehrsministe- 
rium nicht erschweren, das gesamte 
Potenzial langer Lkw zu untersuchen. 

Der BGL weist zum Beispiel daraufhin, 
dass. es die Längenbeschränkung auf 
25,25 m schwer mach t, drei Wechsel- 
brücken auf einem Zug zu transportie- 

ren. Auf den Sattelauflieger sollte ferner 
ein 45-Fuß-Container passen. Der BGL 
plädiert daher fur eine Maximallänge 

von 26,50 m, um sa tatsächlich zu den 
laut Koalitionsvcrtrag angestrebten 

"modularen Fahrzeugkonzepten" zu 
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Das bewegt Berlin .. --i* 

Matthias Roeser, parlament5korresponde~ 
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Monopolkommission 
fur Trennung 

Deutsche Bahn Der Chef der Monopol- 
kommission der Bundesregierung, 

Prof. Justus Haucap, hat sich erneut 
fúr die Trennung von Netz und Be- 
trieb bei der Eisenbahn ausgespro- 
chen. Die jÜngsten Probleme im Per- 
soncnfernverkchr hätten gezeigt, 
dass Wettbewerb fehle. Dieser mÜsse 
gerade hier gefórdert werden, so Hau- 
cap im Interview mit den Zeitungen 

der WAZ-Gruppe. 
Während die Infrastruktur weiter 

im staatlichen Resitz bleiben mÜsse, 
könnten die Verkehrsbetriebe priva ti- 
siert werden. Die Trennung sollte aber 
noch var einer Privatisierung erfolgen. 

Zudem gäbe es in Deutschland 
ein Kompetenzproblem bei den Auf- 
sichts- und Regulierungsbehörden. 

Sowohl das Eisenbahn-Bundesamt 
aIs auch die Bundesnetzagentur sind 
Rir die Bahn zuständig. Der Gesetz- 
geber plane aber, die Kompetenzen 
der Bundcsnetzagcntur zu erweitern, 
bcrichtete Haucap. DVZ 29.7.2010 (cm/ici) 

Berlin verzichtet auf 
ERTMS-Gelder 

Eisenbahnen Trotz eingegangener 
Verpflichtungen hält es die Bundes- 
regierung nicht flir nötig, auf vier 
europäischen SchienengÜterverkehrs- 

korridoren das europäische Zugsi- 

cherungs- und Signalsystem ERTMS 

einzufúhren. Das kritisieren die bei- 
den verkehrspolitischen Sprecher der 
GrÜnen im Eurooäischen Parla ment, 


